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Wie lieblich iſt ein ſolcher Ort,
Wo GOtt in Gnaden wohnet,

Und da ein ſuſſes Lebens Wort
Auf reiner Kanzel thronet?
Da Tauf und heilig Abendmahl

Der treuoverbundnen Chriſtenzahl
Wird reichlich ausgeſpendet.

Hier will ich/ weil mein Fuß ſich regt
Mich ſtets getroſt einfinden,

Und wenn mich mein Gewiſſen ſchlagt
Fur mireine ſchiere Sundene d
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Vergebung meiner Minethat/
Heil, Troſt, und vaterlichen Rath

Mit frohen Herzen ſinden, Amen.
8

Die Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti feh mit uns gllen, Amen.

uig:Geliebte Freunde in Chriſto JEſu, anbachtige Zuhorert

W iſt wahr, daß das Wort GOures in dem Munde der heilgen

ropheten im Alten, und Apoſtel im neuen Teſtamente einigen
zorzug gehabt habe dor denjenigen. Worte GOttes, ſo noch
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)3(4heute zu Tage von allen reinen und evangeliſchen Lehrern auf der Kanzel

und in ihren Schriften vorgetragen wird, ob es wohl von einem Ur—
ſprunge, Beſchaffenheit und Wirkung iſt. Denn zu geſchweigen, daß
jene unmittelbar vom heiligen Geiſte zu re den und zu ſchreiben ſind ange—
trieben worden; ſo waren auch noch uber dieß ihre Predigten, um den
Unglauben zu beſiegen, mit Zeichen und Wundern begleitet. Geſetzt a
ber auch: ein Prophet und Apoſtel des HErrn thut kein Wunderwerk,
wenn er predigt; ſo wird er doch hierinnen ſchon etwas vor uns zum
Voraus haben, daß er durch eine hohere und allmachtige Kraft in alle
Wahrheit und Tuchtiakeit, das Amt des neuen Teſtaments zu fuhren,
unmittelbar geleitet wird: Da hergegen ein andrer Prediger, wenn er
auch gleich die beſten Amts und Heiligungsgaben hatte, entweder noch
nicht alle gottliche Wahrheiten alſo ſattſam einſiehet, oder nicht mit ſol—
cher Lebhaftigkeit, Unerſchrockenheit und Heldenmuth dieſelbigen vorzu
tragen weis. Mit einem Worte: Die Quelle giebt das reinſte Waſ
ſer: das Urbild hat ſchon einige Vollkommenheiten und Schonheiten
mehr, denn die Copie, und der Grundtexrt etwas mehrern Nachdruck,
denn die beſte Ueberſetzung und Auslegung. Dahero hat ſich der heilige
Auttuſtinus vor Zeiten gewunſchet: er mochte doch, gleichwie JESUM
im Fleiſche, eund die Seadt  Zom in ihrem bluhenden Zuſtande; alſo
auch den heiligen Apoſtel Paulum von der Kanzel gehoret haben. Sol
len aber etwan daher unſre jetzigen ſo geſeegneten Zeiten des N. T. und
wir Chriſten in denſelben im Geiſtlichen einen Mangel haben? Ach nein!
wenn wir nur nicht gar vor jenen noch einen Vorzug beſitzen und ſo
manchen Vortheil genießen. GOtt ſey Dank fur den ſo vollen See
aen des heiligen Worts Gottes, als jn welchem Moſes, David und alle
Propheten; Paulus, Petrus und alle Apoſtel nicht geſtorben ſind, ſon
dern in ihren Schriften noch leben, und ihre Worte, als GOttes ſelbſt
eigene Worte, auf alle Sabbather und Feſttage vor dem Altare und auf
der Kanzel geleſen und gehoret werden. Dieſe Worte dieſer Weiſen
ſind Spieſſe und Nattel, geſchrieben durch die Meiſter der Ver—
ſammlungen und von einem Hirten gegeben. Dieſe Worte Salo
monis im 12. Cap. ſeines Predigerbuchs, am 11. Verſe, ſo viele Schwie
rigkeit ſie den Auslegern der heiligen Schrift ſonſt verurſachen, konnen
doch aus den 9. und 10. vorhergehenden Verſen alſo am Beſten ausge
leget und verſtanden werden. Die lehrreichen Spruche (a) der Wei
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S 4a(
ſen, ſo vor mir Salomon als der ich nicht allein weiſe bin, gelebet,
und die von ihnen mundlich ſind vorgetragen und auf die Nachkommen
fortgepflanzet worden, ſind im Gleichniß zu reden, Spieſſe, das iſt, von
großen Nachdrucke und Wirkung; wie denn ein Spieß oder großer mit
Eiſen beſchlagener Stachel eine große Oeffnung und Eingang macht:
dagegen ſind diejeniaen Worte, welche ihnen von andern ſind nachge
ſchrieben, zuſammen in ein Buch verfaſſet und offentlich wiederum vorge
tragen worden, auch nicht ganz ohne Wirkung, ſondern den Nageln zu
vergleichen, welche gelinder eingehen, feſt zuſammen halten und verbin
den. Jch Salomon habe ſolche nach der Aehnlichkeit des Glaubens er
forſchet, und nachdem ich ſie fur Worte eines Hirten, als Wahrheit er
kannt, hab ich ſie in meine Spruche und Predigtbuch mit angenehmen
Worten, die gleichfalls den Geiſt GOttes zum Urheber haben, zuſammen
getragen und verfaſſet. Weil aber auch Salomon zu ſeinen Zeiten ein
Prophet war, hat er im Geiſte zuvorgeſehen, was die heiligen Evangeli
ſten, Apoſtel und alle reine Lehrer des heiligen Evangelii im N. T. unter
einem guten Hirten fur geſeegnete Verrichtungen in ihrem Amte haben
wurden. Dieſer Hirte iſt in einem ſehr herrlichen Verſtande der eſſias,
wie er von GOtt, ſeinem himmliſchen Vater, beym Zachar. am 13,7. und
an vielen andern Orten mehr, ſelbſt alſo genennet wird: Schwerdt, ma
che dich auf uber meinen Hirten und uber den Mann der mir der Nachſte
iſt, ſpricht der HErr Zebaoth. Dieſes Hirtenamt verwaltet JEſus in
und durch ſein hohesprieſterliches, prophetiſches und konigliches Amt.
Die Worte der Weiſen ſind von dieſem guten Hirten andern Hirten, die
Heerde Chriſti damit zu weyden, gegeben. worden: Wie mich mein Va
ter geſandt hat, ſo ſende ich euch. Die geſeegneten Wirkungen von dem
Lehramte JEſu fanden ſich nach der Zeit auch hier bey den BothenGot
tes. Warlich, ſagte einſt der Heyland zu ihnen: Jhr werdet noch groſ
ſere Zeichen thun, denn dieſe ind. Die Predigten Petri, Pauli und
Stephani waren Spieße und Nagel in ihrer Zuhorer Herzen, obgleich
viele darunter ihre Zahne zuſannmen biſſen und den heiligen Geiſt betru
beten. Drey tauſend Seelen, die auf einen Tag durch eine eirijige Pre
digt, zu Pfingſt.en gehalten, der Heerde JEſu zugefuhret wurden, legten
ein mehr, als zu deutliches Zeugniß ab, daß das Wort GOttes,zu ſeiner
Zeit gepredigt, durchs Herz gehe, erleuchte, uberzeuge, bekehre und endlich
ſeelig mache. Damit aber auch G. Z. unſer Amt und Dienſt am Worte
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Gottes niemand verlaſtern, ſondern uns ein jedweder als Bothſchaffter
an Chriſtus ſtatt achten mochte: ſo hat der heilige Geiſt auch ſchon dafur
geſorget, daß aus den ſo vielen Ehrennamen auf unſer Amt und gute
Sache ein richtiger Schluß zu machen iſt. Denn was ſind Meiſter der
Verſammlungen in einem weitlaufftigern Verſtande anders, als alle Leh
rer und Prediger des alten und neuen Teſtaments in Kirch und Schulen?
beyde von einem Hirten beruffen und beſtellet Wenyde meine Lammer,
weyde meine Schaafe. Jn einem beſondern Verſtande mogen die heili—
gen Propheten und Apoſtel immerhin ſolche Meiſter der Verſamm
lungen genennet werden, darum, weil ſie die Kirche Chriſti durch ihren
treuen Dienſt und Fleiß verſammlet haben: wir, die wir in unſern Ver
fummlungen ihr Wort, namlich den Grund der Apoſtel und Propheten,
daran JEſus der Eckſtein iſt, predigen und zum Grunde unſers allerhei
ligſten Glaubens und gottſeeligen Lebens legen, vergnugen uns, wenn
wir alleſammt nur einen Hirten, nur einen Urheber deſſelbigen erkennen.
Unſer Gottesdienſt, A. und G. Z. da wir an Sonnund Feſttagen zuſam
men kommen, iſt eine Verſammlung, eine (by Gemeinſchaft der Heiligen,
darinnen ſind wir in einem ganz beſondern Verſtande eure Meiſter, Leiter
und Fuhrer, oder nach dem Grundtexte, Herren der Verſammlungen;
nicht uber euer Leibliches, ſondern uber euer Geiſtliches: denn wir wachen
uber eure Seelen, als die da Rechenſchaft dafur geben ſollen. Und wenn
die politiſche Welt ſolche Herrſchaft noch ſo ſehr verlacht, ſo ſoll. ſie vollends
gar vernehmen, daß GOtt im Lehrund Predigtamte d enen beſſer ſey, denn
regieren. Unſer Gotteshaus iſt in den Augen GOttes und auch vor der
Welt ein Schaafſtall, bey GOtt im Schutze, bey der Welt hingegen in
Verfolgungen. Senyd ihr Chriſti Schaafe, ſo ſind wir ſeine Knechte und
eure. Hirten, die euch auf die grunen Auen des gottlichen Worts und zu
den rein ten Troſtquellen des Evangelii leiten und weyden ſollen. Wie
gluckſeel.g, ja wie ſeelig iſt nicht der Zuſtand einer ſolchen Kirche, wo ein
jeglichs Glied das Seinige verrichtet? wie aeſeegnet diejenige Gemeine, wo
nicht nur ein, ſondern viel treue Hirten im geiſtlichen, weltlichen und Ha us

ſtande die ſchwachen Schaafe und Lammer der Heerde JEſu Chriſti, als
des einzigen guten Hirten, mit Lehre, Schutz und mit gott deliger Aufer
ziehung, warten und pflegen? Euch, geliebte Freunde und Zuhorer! euch
hat GOtt innerhalb hundert Jahren dieſen Seegen geſchenket, und euch
in euren Hauſern zu begluckten Innwohnern und Unterthanen, in dieſem
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de )6Gotteshauſe aber zu evangeliſchen Chriſten, Bekennern, Dienern und
wahrhaftigen Verehrern des dreyeinigen GOttes gemacht. Jch fuhre
euch ſolches anheute nicht etwan in der Abſicht zu Gemuthe, als ob erſt
vor einem Jahrhunderte unſer Tempel ſey erbauet worden, welcher doch
faſt ſo alt, als das Chriſtenthum ſelbſt in dieſer Gegend, iſt: ſondern nur
damit ich Gelegenheit haben mochte das Gedachtniß des vor nunmehro
100. Jahren erbaueten Orts, worauf ich und meine ſeeligen Vorfahren
Zeithero in euren Verſammlungen geſtanden, zu erneuren. Denn es
war eben am eten des Aprilmonaths, im vergangenen Jahrhunderte,
1658. als eine von GOtt geſeegnete Familie, die AndreasPuſcheliſchen
Erben, an 0 Geſchwiſtern, g. Bruder und zwo Schweſtern, da vor
hero die Kirche in etwas war erweitert worden, eine neue Ranzel aus ih
rem Vermogen an dieſem bequemen Orte haben erbauen und aufſetzen
laſſen. Ob es nun wohl einerley Sache ſeyn wurde das Wort des HErrn
auf der Erden, vor dem Altare oder auf der Kanzel anzuhoren (f); wel—
ches anjetzo auszufuhren mein Werk nicht iſt. ſo iſt es dennoch ein Merk

und Denkmaal der beſondern Gute GOttes, daß eben dieſelbige Kan
zel noch heute ſtehet; als worum es mir am meiſten zu thun ſeyn wird,
daß wir ſolches nicht vergeſſen, ſondern uns unter einander zum Lobe
OoOttes auch bey einer, dem erſten Anſehen nach, geringen Wohlthat
aufmuntern und erbauen. Jch hoffe demnach, daß ſolche Betrachtung,
bey Gelegenheit des ſchonen Evangeli von JEſu, dem guten Hirten,
nicht ohne allem Seegen ſeyn werde. Erbittet dahero mit mir den Ley
ſtand des heiligen Geiſtes in Gebeth des HErrn und Geſang: Der HErr
iſt mein getreuer Hirt, dem ich mich ganz vertraue, u. ſ. f.

Text:
Evangelium am zweyten Sonntage nach Oſtern, lat. Dominies
Miſericordias Domini genannt, Johan. X. v. 12. bis 16. Jch bin
einguter Hirt.und wird eine Heerde und ein Hirte werden.

Introitus ad Propoſitionem,
ex Nehem. VIII. 4. ſqqt.

G. S. Es iſt nicht nur eine ſehr alte und lobliche Gewohnheit aus
der judiſchen und erſten chriſtlichen Kirche her, ſondern auch eine dem hoch
heiligen Worte Gottes wohlanſtandige und geziemende Weiſe, daß daßel—
bige auf einem erhabenen Orte vorgetragen werde. Jeh will des merkli

chen



J )7(he
chen Nutzens nicht gedenken, der ſich fur den Lehrer und Zuhorer in die
ſem Falle auſſert. Eins iſt dabey am merkwurdigſten zu erinnern, daß
namlich derjenige, der, nach Anzeigung der heiligen Schrift, die erſte Kan
zel erbauet, ein vom Geiſte GOttes getriebener Mann geweſen ſey. Denn
alſo ſtehet in Buche Nehemia am 8. Cap. v. a. von Eſra geſchrieben: Und
Eſra der Schriftgelehrte, ſtund auf einem holzernen hohen Stuhle, den
ſie gemacht hatten, zu predigen. Und Eſtra that das Buch des Geſetzes
auf vor dem ganzen Volke: denn er ragete uber alles Volk; und da er
es aufthat, ſtund alles Volk. Und Eſra lobete den HErrn, den großen
GOtt: und alles Volk antwortete: Amen, Amen, mit ihren Handenem
por, und neigeten ſich, und beteten den HErrn an mit dem Antlitze zur
Erden. Man kan dieſe feyerliche Handlung bis zu Ende dieſes Capitels
zu Hauſe nachleſen. Ein Umſtand der ſith zu unſerm Zwecke ſchicket, iſt
dieſer: daß damals von Eſra und Nenemia der Gottesdienſt zu Jeruſa
lem wieder angerichtet wurde, nachdem die Kinder Jſrael aus der baby
loniſchen Gefangenſchaft wiederum mit Freude und Seegen waren zuru

cke gekommen; und weil ſie eben zur ſelbigen Zeit das Lauberhuttenfeſt
mit feyreten, an welchem ſie ſich nach dem Geſetze erinnern ſollten, wie ih
re Vater in der Wuſten fich in Huſten oder. Zelten gamer 40. Jahre lang
aufgehalten hatten, bis Gort ihren Saamien in ein ſolch gutes Land ge
bracht: ſo kan man leicht erachten, wie viel ſolches alles zur Andacht und
Erweckung der Gottſeeligkeit beygetragen habe. Man vergaß auch dane
ben ſeinen Leib und die Armen im Lande, die nichts vor ſich bereitet hat
ten, nicht; man aß das Fette und tranck das Suſſe, alles in der Furcht
Gottes und in der Freude am HErrn. Seehet da, G. Z. die rechte Art
der Sabbathsfeyer und andrer heiligen Feyertage! Jch kan mir gar leihn
an dieſem Tage eine Vorſtellung machen, was etwan unſre ſeeligen Groß
und Uraltern vor ioo. Jahren fur eine heilige Freude muſſen aehabt ha
hen, als ſie die erſte Predigt auf dieſer Kanzel, eben um die Oſtetzeit,
da gleich der andere Fepertag einfiel, anhoreten. Kurz vorhero, im gah
re 1655. war ein allgekneiner xriede aeſchloſſen worden: Die Nahrung
fieng wiederum an zu bluhen: die Peſtplage hatte ſeit geraumer Zeit auf
gehoöret zu wuten: die Jnnwohner vermiehreten ſich faſt ſehr, (c) und
man gedachte auch an das Haus des HErrn und an eine beſſre Einrich
tung des Gottesdienſtes in dieſer anſehnl. Geineine. Wir ihre Nachkom̃en

mklche die Vorſotge GOttes bis hieher begluckt und geſeednet hat, erkennen

das



S )s(das alles mit Dank, was ihr Eifer fur das Wort GOttes, und was uns
EoOtt durch ihre preiswurdigen Anſtalten Gutes genießen laſſet. Jch will,
um euch ſolches mit mehrern Umſtanden zu Gemuthe zu fuhren, dahero aus
dem heutigen Evangelio vor dieß Mal vortragen und abhandeln:

Propoſ. Das ſchuldige Andenken und Dankopfer der chriſtlichen Ge
meine allhier wegen ihres nunmehro hundert Jahr lang

tio et geſtandenen Predigtſtuhls.
Partes. Sie denket J. an ihre Lehrer, die auf demſelbigen ſeit dieſer

Zeit gelehret haben;

ESie danket II. fur die reine Lehre, ſo ſeit ſolcher Jahre Friſt
darauf geprediget worden;

Gie erkennet es III. fur eine beſondere Wohlthat eine eigene
Kanzel und Lehrer zu haben.

Vater! Sohn! heiliger Geiſt!
Dir ſey ewig Preis und Ehre,
Troſt die Herzen allermeiſt
Mit dem Wort der reinen Lehre,
oier in dieſen Sterblichkeiten
Sis wir dort dein Lob ausbreiten. Amen!

veeliebte Freunde in Chriſto JEſu! Dieweil eine ganze Predigt

dißkeiten, ein viel zu magerer Jnnhalt, den Glauben und die Gottſeelig
Pars J. Rvon der Kanzel, ihrem Alterthume, Gebrauch und andere Merkwur

keit zu befordern, ſeyn wurde; ſo will es mir, als einem Lehrer des gottli
chen Worts vielmehr geziefnen nach dem Vorbilde der heinamen Lehre
des Evangelii zu reden. Dieſe erfordert nun mit ausdrucklichen Worten
eben dasjeniae, was eine chriſtliche Gemeine allhier bey ihrem ſchuldigen
Andenken und Dankopfer, wegen ihres nunmehro roo. Jahre lang ge
uandeuen Predigtituhls, ainelte, nach dem erſten Theile dieſer Predigt,
beſondert thun hoi; Eudentit g eucLehrer hie euch das Wort Got

“eten
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tes geſagt haben: welcher Ende ſchauet an, und folget ihrem Glauben
nach. (d) Da aber auch derjenige Ort, wo ſie die allermeiſten und wich
tigſten Amtsverrichtungen haben, namlich der Predigtſtuhl oder dieKan
zel in einer Kirche ein ehrwurdiges Anſehen macht; auch ſolcher bey uns
an dieſem Tage ſich als merkwurdig vor Augen ſtellet, weil er ein ganzes
Jahrhundert, nach ſeiner geiſtlichen und corperlichen Beſchaffenheit, ohn
verſehret ſtehen blieben: ſo werde ich meinen lieben Zuhorern darum nicht
beſchwerlich fallen, wenn ich nur etwas weniges davon aus dem chriſtli
chen Alterthume anfuhre. (e) Der heilige Clemens, ein apoſtoliſcher Bi
ſchoff zu Rom, aab um das Jahr Chriſti go. den erſten Befehl, daß der
Lehrſtuhl eines Biſchoffs, (denn ſo nannte man damals alle evangeliſch
katholiſche Prediger) auf einen erhabenen Ort ſollte geſtellet werden, auf
welchem derſelbige ſtehend oder ſitzend alle ſeine Zuhorer uberſehen und
von allen geſehen werden konnte. Der heilige Cyprian (k) nennet die Kan
zel Ehrenthalben einen Richterſtuhl derKirche: wie der Konig auf ſeinem
Throne, und der Richter auf ſeinem Stuhle; alſo der Lehrer auf ſeinem
Katheder oder Kanzei ſitzet. So lange nun die erſte apoſtoliſchchriſtliche
Kirche ihre wahre Einfalt, wie in der Lehre, alſo auch in der Kirchenzucht
beobachtete; ſo lange waren dieſe Predigtſtuhle ohne allen Geprange,
und nach dem Zuſtande der damaliaen Zeiten gebauet: es wahrete aber
nicht lange, ſo wurden viele Misbrauche, auſſerlicher Pomp und Tand,
durch die falſchen Lehrer in die Tempel nach und nach eingefuhret, und
unter ſolchen auch koſtbare Kanzeln oder Predigtſtuhle erbauet, dadurch
es denn zufalliger Weiſe geſchah, daß viele Zuhorer mehr an der Perſon
und Orte, als am Worte ihren Wohlgefallen bezeugeten. Die erſte
chriſtliche Kirchverſammlung zu Antiochia beſtraſte demnach in einem
Schreiben (g) die uble Auffuhrung des Samoſatenus, daß, wie er uber
haupt im Glauben irrig, alſo auch darinnen ſein eitles Gemuth ſehen laſ—
ſe, wenn er ſich an einem mittelmaßigen Lehrund Predigtſtuhle nicht be
gnugen laſſe, ſondern ſich, nach Art der Konige und Furſten dieſer Welt,
einen Thron in der Kirche habe aufbauen laſſen, von welchem er an das
Volk in der Verſammlung rede. Jſt das nicht noch bis auf diejenige
Stunde eben dasjenige Laſter, womit die romiſchen Biſchoffe ihren uner
traglichen Hochmuth verrathen, wenn ſie, wie dieſer Samoſatenus
handeln, und noch uberdieß auf ihren Kanjeln mehr ihre Menſchenſatzun
gen, Kirchengebothe und Staatsbefehle predigen, als EOttes allein ſeelig

b. machen



Je to Smachendes Wort den Zuhorern rein und lauter vortragen laſſen? wiewohl
die neueſten biſchofflichen Hirtenbriefe uns von nun an beſſre Hoffnung
machen, nach welchen Chriſtus alleine auf den Kanzeln ſoll gelehret und
gehöret werden. GOtt gebe, daß wir alleſammt die Stimme unſers ein
zigen guten Hirten in allen chriſtlichen Verſammlungen horen, und, nach
dem wir durch ihn aus Juden und Heyden eine Heerde worden, alſo auch
in Friede und Einigkeit, wie Schaafe Chriſti, leben mochten. Dieſer gute
Hirte JEſus, unſer Hoherprieſter, Knig und Prophet, hat ſich aus dem
menſchlichen Geſchlechte, nach unſerm Evangelio, eine Gemeine erworben,
da er ſpricht: Jch bin ein auter Hirte, ich laſſe mein Leben fur die Schaa
ſe, u. d.g; und eben derſelbiae hat ſich ins beſondere auch in dieſem Erzge
birge eine Gemeine allhier von tauſend und etlichen Seelen geſammlet, ſein

Worr in dieſem Gotteshauſe zu horen, ſeinen Namen hieſelbſt anzuruffen,
zu loben und zu danken, und was ſonſten zu den Pflichten unſersChriſten
thums gehoret, ſchuldigſter Maaßen zu verrichten. Dieſer von den Pro
pheten des A. T. langſt vorherverkundigte allgemeine Hirte, nachdem er
alles erfullet hatte, was uns die Propheten lange Zeit zuvor geſagt, (n)
hat bey und nach ſeiner Himmelfahrt etliche zu Apoſteln geſetzt, etliche aber
zu Propheten, etliche zu Evangeliſten, etliche zu Hirten und Lehrern: daß
die Heiligen zugerichtet werden zum Werke des Amts, dadurch der Leib
Chriſti erbauet werde; bis daß wir alle hinan kommen zu einerley Glau
ben und Erkenntniß des Sohnes GOttes. Solche Hirten und Lehrer,
die mit ihrer Lehre und Leben (i) auf JEſum den guten Hirten gewieſen
haben, hat nun auch hieſige Gemeine in dieſem Gotteshauſe gehabt, und
abermal ein Jahrhundert auf dieſer Kanzel in unverruckter Ordnuna ge
horet, welche wohl werth ſind, daß man ihrer an dieſem Tage im Beiſten
gedenke. Wenn ſonſt Menſchen ihren Lebenslauff beſchlieſſen, und den
Augen ihrer Nachbarn entriſſen werden; ſo konnen ſie ſichs ſchon zum
voraus einbilden, daß ſie auch in Zukunft aus ihren Gedanken und Her
zen durch die Lange der Jahre kommen werden. Die meiſten Menſchen
werden vergeſſen, wie mwan eines Todten veraißt, Pſalm am 31, 13. dder
nach dem Grundtexte: ſie werden aus den Herzen der Vetaeſſenheit uber
geben. Bey OOtt ſind ſie nicht vergeſſen, als bey welchem gar keine Ver
geſſenheit ſtatt findet. Bey Kindern Gottes auch nicht, denn dieſe ſind
auch hierinnen dem Bilde ihres himmiliſchen Vaters ahnlich, und geden
ken deswegen jedermann, vornehnilich ihber Lehrer, ihrer Aeltern; ihrer
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ri SWohlthater, ihrer Bruder und Freunde allezeit im Beſten. Und dazuha

ben ſie auch hohe und wichtige Urſachen. Lehrer und Prediger heiſſen
Hirten. Der Hirtenname iſt ein hoher Ehrenname, der unſerm Erzhir
ten JEſu im vorzuglichſten Verſtande zukommt. Da er aber auch ſolch
ſein Bildniß andern Menſchen anhanget, und mit demſelben ſein Regen
tenLehrund Vateramt aufgetragen hat; ſo heiſſen um deswillen unſre
Konige und Furſten Hirten, weil ſie ſeines Reichs Amtleute ſind, und die
Unterthanen, als ohnmachtige Schaafe, wider auſſerliche Gewalthatigkei
ten reiſſender Wolfe, dergleichen Tyrannen und falſche Lehrer ſind, beſchu
tzen ſollen: hiernachſt auch alle treue Lehrer, welche das Wort Gottes
rein und lauter predigen, und die heiligen Sacramente nach Chriſti Stif
tung austheilen. Zwar haben auch weltliche Konige ſich der Predigt nicht
geſchamet: der Konig von Jſrael las in hoher Perſon am großen Verſoh
nungstage das Geſetz Moſis von ſeinem Throne mit lauter Stimme ab:
der Furſt George von Anhalt war im Anfange der Reformation ein eifri
ger Prediger; (k) und der Kanzler Bruck las die augſpurgiſche Confeſſi
on auf dem Reichstage daſelbſt mit einer ſolchen hellklingenden Stimme
ab, daß man es im Vorſaale und auswarts deutlich vernehmen konnte;
doch haben dieſe weltliche Herren nach der Zeit ſehr wenige Nachfolger ge
funden; und obgleich ein kuhner Rarl von Burgund auf allen ſeinen
Kanzeln wider die Schweitzer predigte, ſo war es ihm doch nicht ſo wohl
um des Reichs Chriſti, ſondern um ſeines weltlichen Reichs Vermehrung
zu thun. Sehet demnach, lieben Bruder, vielme)yr an unſern Beruff;
nicht viel Weiſe nach dem Fleiſch, nicht viel Gewa tige, nicht viel Edle ſind
beruffen: ſondern was thoricht iſt vor der Welt, das hat GOtt erwah
let, auf daß ſich vor ihm kein Fleiſch ruhme, 1. Korinth. 1, 26-28. Den
Armen wird das Evangelium geprediget, ſagte JEſus ehedeſſen zu Johan
nis Jungern, als er ſie von der Geſtalt ſeines Reichs hier auf Erden be
lehren wollte; welche Worte, nach dem Griechiſchen und dem vorherge
henden Capitel, auch alſo mogen verdollmetſchet werden: die Armen pre
digen das Evangelium, Matth. 11,5. Gedenket an dieſe Lehrer, die euch
als Hirten, als Fuhrer der Heerde, geweidet und geleitet haben. Paulus
braucht in ſeiner Sprache ein Wort, welches wohl verdienet, daß es be
ſonders angemerket werde. Er ſpricht in dem angefuhrten Orte: Ge

denket an die, ſo euch gefuhret haben. Ein Amt, welches nicht nur de
nen aufgetragen wird, die eine angeſehene weltliche Stolle bekleiden, als
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vielmehr ſolchen Mannern, welche zum geiſtlichen Stande ſind beruffen
worden; wie zum Exempel von Joſeph, in der Apoſt. Geſch. Cap. 7, 10.
geſaget wird, daß ihn GOtt jum Furſten oder Fuhrer in Aegypten und u—
ber Pharaonis ganzes Haus geſetzet habe. Und gewiß, Lehrer und Pre
diger fuhren ihre Zuhorer auf den Himmelsweg, wenn ſie ihnen den gan
zen Rath Gottes zur Seeligkeit verkundigen, und ihnen JEſum, den Er
werber des Himmels, fleißig vor die Augen mahlen, der uns denſelben mit
ſeinem blutigen Verdienſte erworben hat. Wenn man in der romiſchen
Kirche an den Feſttagen der Heiligen viel Weſens und Ruhmens macht,
was dieſe Lehrer gethan und gelitten haben, welches doch insgemein nicht
viel Denkwurdiges in ſich enthalt; denn was ſoll doch einem Chriſten viel
nutzen und zur Nachfolge im Glauben reitzen, wenn er horet, daß der hei
lige Franciſcus ſich, zur Creutzigung ſeines Fleiſches, offt gegeiſſelt und ſei
nen bloßen Leib viele Mal in Schnee gewalzet? ſo haben vielmehrrwir gar
wichtigere Urſachen unſrer Lehrer zugedenken, weil ſie uns nicht ſo wohl
auf ſich und ihr Verdienſt der Werke, ſondern einzig und allein auf JE
ſum, den Anfanger und Vollender unſrer Seeligkeit, gewieſen haben.
Solche treue Suhrer und ſolche exemplariſche Lehrer (l hat die hieſigeGe
meine nun auch innerhalb ioo. Jahren an 5. evangeliſchen Predigern, die
von dieſer Kanzel das heilige und ſeeligmachende Evangelium in Lauterkeit
und Wahrheit geprediget haben, gehabt: als namlich Herrn M. Chri
ſtian Melbern, und 2) deſſen Amtsgehilfen Hr. M. Abraham Fi
ckern; ſo dann nach der Auspfarrung von Aue, 3) Hr. M. Ehren
fried Heinen, 4) Herr M. Michael Herzen, und endlich Herrn
George Michael Herzen, von deren Lebensumſtanden ich zu einer an
dern Zeit ſchriftliche Nachricht gegeben habe. An dieſe Lehrer gedenket, a
ber nicht bloß an ihre Perſonen, ſondern vornehmlich an ihre Lehre, an ih
ren Glauben, den ſie euch gelehret und geprediget, und in ſo ferne ſie euch
das Wort Gottes geſagt haben. Gedenket ihrer Lehre, durch welche ſie
ſo viel tauſend Unwiſſende zur Klugheit der Gerechten aebracht haben, und
welche große Muhe erfordert ſolches nicht? gedenket ihrer ſo vaterlichen

Vermahnungen, Warnungen und Troſtungen, welche bey euer vielen
noch im geſeegneten Andenken ſeyn werden, weil doch dasjenige, ſo man
in der Jugend von Mannern von Anſehen horet und ſiehet, Lebenslang ei
nen tieffen Eindruck machet: gedenket ihrer Muhe und Fleißes, wie denn
viel Predigen, Nach denken, Leſen, Betrachten und Studiren ebenfalls, wie
andre leibliche ſtarte Bewegungen, den Leib ermuden, Pred. Sal. 12,12.

Ge



dA i3c
Gedenket an ihre Gedult im Creutze, welche der ſeel. M. Melber, als ein
treuer Hirte mit ſeinen Schaafen bey weitlaufftigen und volkreichenGe
meinen hatte, da er den zo. jahrigen Krieg in mancher Verfolgung aus—
geſtanden; kein Miedling war, der von ſeinen Heerden geflohen, ſondern
zu ganzen Vierteljahren in den dicken Waldern hieherum und au der
Morgenleite geherberget und ſein Amt verrichtet. Gedenket an die Laſt,
welche der ſeel. M. Hein beym Antritte ſeines Amts, da er nach der Aus—
pfarrung eine ſehr verwilderte Gemeine, dem groſten Theile nach, allhier
angetroffen, und, allem Vermuthen nach, dahero ſein Leben nur auf 38.
und Jahre im Dienſte gebracht. Seine Lehre war ein Donner undſein Leben ein Blitz: dieß iſt das ruhmlichſte Zeugniß, welches ihm damals

ſeine lieben Zuhorer und Amtsbruder geben konnten. (m) Gedenket der
ſo Ruhms als Seegensvollen Amtsfuhrung des ſeel. M. Michael Herzens,
von welcher ſich die Fruchteſnich bey einem großen Theile der hieſigen Jnn
wohner zeigen, die zu ſeiner Zeit gehorſame Kinder ihres geiſtlichen Vaters
und Seelſorgers geweſen ſind. Dieſer, nachdem er auf Schulen und ll
niverſitaten ſo manchen Ruhm erworben und deſſen gutes Geruchte nicht
nur in hieſiger Gegend, ſondern auch im ganzen Lande, nicht nur in Sach

ſen, ſondern auch in ganz Deutſchland erſchollen, hat ſichs nicht zu gering
zu ſeyn erachtet, euer Lehrer zu werden: und wiewohl er im Stande war
den Feinden der evangeliſchen Wahrheit das Maul zu ſtopfen; ſo war
doch bey dem allen dieß ſein groſterRuhm: JEſum Chriſtum den Ge
creutzigten unter euch in aller Einfalt zu predigen. Gedenket der ausneh
menden Gedult im Ereutze und der beſondernottgelaſſenheit und Selbſt
verlaugnung meines ſeel. Vorfahrers, welche er bey einer ſehr lanawieri
gen Krankheit ſeiner Ehegenoßin und bey, dem erlittenen Brandſchaden, in
welchem er den halben Verluſt ſeines Vermogens ganz großmuthig erdut
tet, andern zum Exempel und Nachfolge erwieſen hat. Jch weiß endlich,
daß dankbare Zuhorer auch meiner allenthalben und in ihrem Gebeth zu
GOtt im Beſten gedenken, auf daß mir gegeben werde das Wort mit
freudigem Aufthun meines Mundes, daß ich moge kund machen das Ge
heimniß des Evangelü, Epheſ., a8, 9. welches ich denn auch thue, und
thue das Gebeth mit Freuden, und bin deſſen in gewiſſer Zuverſicht, daß
der in euch angefangen, und bis hieher fortſetzen. wollen das gute Werk,
der wirds auch vollenden bis an jenen Tag. Wie viel Gutes wird dieß
nicht ſchaffen, wenn man nach dieſer Vorſchrifft ſeinerehrer ſchuldigſter
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Maaßen gedenket, und ihrem Glauben in guten Werken nachfolget?
Das wird denn zuvorderſt, nach dem andern Theile, einen aebuhrenden
Dank fur die reine Lehre, die ſeither einem Jahrhunderte auf dieſer Kanzel
geprediget worden, wirken. Die Worte unſers Heylands, durch welche
wir zu einer ſolchen Betrachtung angefuhret werden, ſind dieſe: Jch bin
ein guter Hirte, und erkenne die Meinen, und bin bekannt den Meinen:
wie mich mein Vater kennet, und ich kenne den Vater, und ich laſſe mein
Leben fur die Schaafe. Ein Miethling aber, der nicht Hirte iſt, des die Schaa
ſe nicht eigen ſind, u. ſf. bis, und achtet der Schaafe nicht. JEſus bildet
uns in dieſem Gleichniße die Geſtalt eines reinen und treuen Lehrers, wel—
cher aus dem Gegentheile recht herrlich und merklich in die Augen leuchtet.
Daß unſer Erloſer uns die Reinigkeit der Lehre am beſten vortragen
konnte, davon uberzeuaet er uns mit zween Hauptbeweisgrunden. Jch
kenne den Vater: ich kenne die Meinen. Denn wer mag uns den Rath
Gottes zur Seeligkeit beſſer offenbahren, als der Sohn GOttes, der in
des Vaters Schooß iſt? und der hat uns ſolches alles verkundiget.
Und wer war mehr im Stande mit den Muhſeeligen und Beladenen,
mit den erſchrockenen Sundern nach ihren Herzen und zur rechten Zeit
zu reden, als derjenige, welcher wuſte, was in dem Menſchen iſt, ohne
daß ihm erſt jemand Zeugniß gab? Es liegt auch in ſolcher Erkennt
niß JEſu ein beſondrer Nachdruck, daß ſie namlich nicht ein bloßes
Wiſſen bedeute, ſondern zugleich eine fleißige Sorgfalt und Anneh
mung deſſen, was man weis. Das merken aber auch heilbegierige
Seelen gar bald, wenn ſie auch gleich keine große und theologiſche Ge
lehrſamkeit haben, was zu ihrem Frieden dienet, wie an dem Exempel
der Junger JEſu klar iſt. Dieſe wuſten bey ihrem damaligen gerin
gen Erkenntniß gar wohl, was die Phariſaer und Schrifftgelehrten,
und was JEſus ihr Meiſter fur ein guter Hirte ſey. HErr, ſagten ſie,
wo ſollen wir hingehen, du haſt Worte des ewigen Lebens, Joh. 6,68.
Und das iſt das ewige Leben, daß wir JEſum erkennen. Alle unſre
Glaubenslehren und Lebenspflichten, welche von der Kanzel vornehm
lich vorgetragen werden, muſſen aus dieſer Quelle heraus, und wiede
rum in dieſelbige einfließen. Alle Propheten haben von dieſem hochſten
Propheten JEſu Zeugniß abgeleget: und ſo muß noch bis auf dieſe
Stunde eine jegliche Rede oder Predigt ein ſolches Zeugniß von JEſu
geben. Wier'nach dem Maaße, das der heiligeGeiſt einem jeden evan
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geliſchen Prediger austheilet, JEſum kennet, wie JEſus den Vater
kennet, den wird die Liebe zu JEſu ſchon dringen, daß er in allen ſei—
nem Vortrage nichts mehr, als JEſum, wie er uns zur Weisheit,zur
Gerechtigkeit, zur Heiligung und zur Erloſung gemacht iſt, predige und
verkundige. So ein geſeegneter Vortheil es nun fur einen treuen
Seelenhirten iſt, wenn er das Amt und die Perſon ſeines Erzhirten
und Biſchofs grundlich kennet: eben ſo einen herrlichen Seegen hat ei—
ne Gemeine davon, wenn ihr Hirte und Lehrer ſeine Schaafe kennet.
Jch ſpreche einem Miethling, der JEſum nur um ſeines Bauchs willen
prediget, nicht alle Erkenntniß ab: vielweniger will ich ſeine Lehre, eine
falſche oder eine verfuhriſche und verdammliche Lehre genennet haben;
ich wollte aber doch behaupten, daß ein Prediger, der von einer Ge
meine zu der andern laufft, und den Zuſtand der Seelen bey ſeinen
Zuhorern niemals grundlich, ſo viel moglich iſt, hat kennen lernen, ſol—
chen Vortheil weder auf ſeiner Seite, noch dieſen Seegen bey ſeinen
Zuhoörern erhalten moge. Denn welch ein großer Unterſchied iſt es
nicht, ein Wort zur rechten Zeit und zur Unzeit reden? Jenes vermag
ein Lehrer allemal, wenn er durch die Lange einiger Jahre weis, und
durch die Gnade Gottes den Unterſchied zwiſchen Natur und Gnade, der
Bekehrten, Heuchler und Unbekehrten in ſeiner Gemeine erkennen ge
lernet. Dieſes hingegen mag bey einem, der nur auf einige Zeit ums
Lohn dienet, ſchwerlich vermieden werden, daß er nicht den wahrhaff—
tig Bußfertigen offt noch mehr betrube, den Heuchler vor ein Kind
GOttes halte und in ſeiner Bosheit noch mehr ſtarke; alles aber daher,
daß er die Seinen nicht hat kennen lernen. Jhr G.F und eure ſeeli—
gen Vorfahren haben dahero einen großen Vorzug vor vielen chriſtii
chen Gemeinen in etlichen Jahrhunderten gehabt: nicht nur hierinnen,
daß ihr ſolche Lehrer bey euch gehabt, die euch das Wort JEſu, ſo ſie
als gottliche Kraft und Weisheit erkannt, geprediget; ſondern auch da
rinnen, daß ſie euch daſſelbige nach dem Zuſtande eurer Seelen, weichen
zu erkennen ſie genugſame Gelegenhein gehabt, vorgetragen haben Kein
einziger iſt von euch weggezogen; keiner hat durch Bittbriefe, Laufſen
und Renmen eine andre Heerde, als dieſe Gemeine jemals zu weyden
ſich bemuhet: alle eure Hirten liegen bey ihren Schaafen, euren Ael—
tern und Voraltern, allhier ſchlafend, und erwarten ſammt euch eine
ſuoliche Auferſtehung. Jhre VBildniſſe zieren dieſen Dempel, und die rei
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ne Lehre, ſo ihr durch ihren Dienſt am Wort des HErrn empfangen,
noch mehr eure Herzen. Sollte euch dieß nicht erwecken zu einem he
buhrenden Dankopfer? Es ſind nunmehro 200. und einige Jahre
druber, als das Licht der gottlichen Wahrheit auf dieſer Kanzel, als auf
einem Leuchter, iſt aufgeſtecket worden, das ſeit dieſer Zeit in der Fin—
ſterniß geſchienen, und ſo manchen Zuhorer, der hier aus und eingegan
gen, erleuchtet, bekehret und geheiliget hat. Jch ſtelle mir unſre ſeeligen
Weorſahren, die vor 10o. Jahren, um eben dieſe Zeit, bey der Einwey
hung dieſer damals neuerbauten Kanzel, zugegen geweſen, heute wie—
derum im Geiſte vor. Wie werden nicht Junge und Alte, Kleine und
Große ein Lob-und Danklied, gleichſam um die Wette, geſungen und
GOtt von Herzen Dank geſaget haben? daß er ſchon dazumal uber
100. Jahre die reine evangeliſche Wahrheit ihnen in dieſem Gotteshau
ſe hat predigen und anhoren laſſen: wie werden ſie nicht an diejenigen
finſtern Zeiten zurucke gedacht und ſich erinnert haben, was in denſel
ben auf der alten Kanzel vor ungereimte Dinge, fabelhaffte Gedichte
und erſonnene Unwahrheiten ſind vorgetragen worden? Denn eine
Lehre, in welcher das Anſehen des gottlichen Worts geſchmahlert, die
Leſung der heiligen Schrift verbothen wird: nach welcher der Gottes
dienſt in einer meiſtentheils unbekannten Sprache gehalten und die
Menſchenſatzungen der Lehre JEſu gleich geachtet werden; welche in
den ſeeligmachenden Lehren vom alleinigen Gottesdienſte, von der Ge
rechtfertigung, guten Werken, von der Erbſunde, vom heiligen Abend
mahle und in vielen andern abweichet; kan keine andern Namen ver
dienen und muß ein offenbahres Kennzeichen falſcher Lehrer und Mieth
linge ſeyn. Wie werden nicht unſre Uraltern, nebſt dieſem Lobe und
Danke, zugleich den Erzbiſchoff und Hirten unſrer Seelen inbrunſtig
angeruffen haben, daß er auch ſolch ſeelig Licht, das ihnen auf dem Wege
zur Seeligkeit geſchienen, auf ihre Nachkommen und bis an das Ende
der Welt erhalten mochte? Jhr Gebeihiſt in ſoferne bis daher erhoret
worden. GOtt hat vor Zeiten den Kindern Jſrael viel Gutes wider
fahren laſſen, viele Strafe abgewandt um ihrer Vater willen, um Abra
hams, Jſaacs, Jacobs und um ſeines Knechts Moſis undDavids wil
len, mit welchen er einen ewigen Bund gemacht, daß er ihr und ihres
Saamens GOtt nach ihnen ſeyn wollte. Werden deine Kinder, lautet
die Verheiſſung, neinen Bundihalten, und meine Zeugniſſe, die ich ſie
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S )i7lehren werde; ſo ſollen auch ihre Kinder auf deinem Stuhle ſitzen ewig

lich. Denn derHErrihatZion erwahlet, und hat Luſt daſelbſt zu wohnen.
Dieß iſt mein Ruhm ewialich, hie will ich wohnen, deü es gefallt mir wohl.
Jch will ihre Speiſe ſeegnen und ihren Armen Brods genug geben. Jhre
Prieſter will ich mitHeylkleiden, und ihre Heiligen ſollen frölich ſeyn, Pf.
132,12216. Die boſen Kinder zwar waren ſolcher Wohlthaten an und
fur ſich nicht werth: GOtt aber hielt ſeine Wahrheit treulich im Him
mel. Haben wir nicht auch Urſache unſern ſeeligen Vorfahren, Lehrern
und ehmaligen Jnnwohnern dieſer Gemeine heute noch im Grahe zu
danken, daß ſie zu ihren Zeiten einen dergleichen Seegen fur uns von
GOtt erbethen? Denn dieſes oöermag der Gerechten Gebeth, wenn es
ernſtlich iſt. Der groſte Theil von euch nat ſich dieſes theuren Schatzes
unwurdig gemacht, indem der alte vareruche Glaube, die alte deutſche
Creue und Redlichkeit hen vielen knum mehr auf den Lippen und im
Munde, geſchweige denn in Herzen ruhet und ſich in der That erweiſet.
Unſre evangeliſchen Glaubensbucher ſagen an einem gewiſſen Orte:
(m) „Es ſind wohlverdiente Strafen der Sunden, wenn GOtt an ei
„nem Lande oder Volke die Verachtung ſeines Worts alſo ſtraffet, daß
„es auch uber die Nachkommen aehet, wie an den Juden zu ſehen, da
„durch GOtt den Seinet an etlichen Landen und Perſonen ſeinen Ernſt
„zeiget, was wir alle wohl verdienet hatten, wurdig und werth waren,
„weil wir uns gegen Gottes Wort ubel verhalten, und den heil. Geiſt
„offt ſchwerlich betruben, auf daß wir in Gottesfurcht leben, und GOt
„tes Gute ohne und wieder unſern Verdienſt, an und bey uns, denen
„er ſein Wort giebt und laßt, die er nicht verſtockt und verwirft, erken
„nen und preiſen., Denket doch ſelber nach, wie daß es nicht von ohn
gefahr gekommen, daß innerhalb 10oo. Jahren kein falſcher Lehrer die—
ſe Kanzel betreten, wie denn dazu wohl tauſendfache heimliche und
offentliche Anſtalten ſeit dieſer Zeit ſind vorgekehret worden? Deine
ewige Treue und Gnade, o GOtt! die fur unſer Zion ein ofnes Au
ge gehabt, hat heute billig den Ruhm und den Dank, daß dieſe rei
nen evanaeliſchen Wahrheiten, hernach wie porher, geprediget wer—
den: Die heilige Schrift iſt GOttes Wort, und durch dieſelbige
allein erkennen wir dich nach deinem goöttlichen Weſen, heiligen We—

gen, Willen und Wohlthaten, und daß uber alle, ſo nach dieſer
Regel einhergehen, Friede ſeyn werde in Ewigkeit: daß du uns durch
die Schopfung nicht geſetzet haſt zum Zorn, ſondern die Seeligkeit
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S riszu erlangen durch unſern HErrn JEſum Chriſtun. JeEſus Chri
ſtus iſt der Mittler zwiſchen GOtt und den Menſchen, und auſſer Chri
ſto iſt keine Seeligkeit, weder durch andrer Heiligen Vorbitte, noch
durch unſer eigen Verdienſt der Werke zu erlangen. Der heilige
Geiſt, welcher in uns durchs Wort und Sacramente den Glauben
wirket und die ganze Chriſtenheit bey JEſu Chriſto in dieſem einigen
Glauben erhalt, verſiegelt auch im Creutze und Todesnothen dieſe
theure Glaubenswahrheit: Seeligſind die Totten, die im HErrn
ſterben von nun an: ja der Geiſt ſpricht, daß ſie ruhen von ihrer
Arbeit und ihre Werke folgen ihnen nach, ohne uns fur ein einge
bildetes Feuer der Reinigung nach dem Tode, wenn dieſelbe ſchon
durch das Blut JEſu Chriſti vorhero geſchehen, furchten zu durfen.
Solche Wahrheiten, die mit viel tauſend Stuck Goldes und Sil—
bers nicht zu vertauſchen ſind: ſolche Wahrheiten, fur welche unſre
neeligen Vorfahren und erſten Glaubensbekenner Leib und Leben,
Guth und Blut aufgeſetzet haben: ſolche Wahrheiten, die ein groſ—
ſer Theil evangeliſcher Chriſten unter den entſetzlichſten Verfolgungen
nur heimlich, nicht aber auf offentlicher Kanzel, lehren und anhoren
darf: aber auch leider! bey einem noch großern Theile irrdiſchgeſinn
ter und nur ſogenannter evangeliſchen Chriſten, ſolche Wahrheiten,
die ſie mit einem Groſchen oder ſonſt geringen, Gewinſte, den ſie an
Sonne und Feſttagen erhaſchen konnen, ileichtſinnig vertauſchen.
Sehet nur ſelber, was euch, denen die Religion noch ein Ernſt iſt,
die tagliche Erfahrung lehret: wie laufft die Welt dahin, daß ſie nur
krieg das zeitliche Guth, das ewge ſie vergeſſen thut, daran will nie—
mand denken, thut Leib und Seel verſenken, manchn Chriſten thut
es kranken, Der eine ſchafft dieß, der andre das, ſeiner armen Seel
er ganz vergaß, dieweil er lebt auf Erden. Und wenn er nicht mehr
leben mag, da hebt er an eine große Klag, will ſich erſt GOtt erge
ben. (o) Sage ich nun gleich dieſes vielen zur Beſchamung unter
euch: ſo kenne ich doch auch, und GOtt noch beſſer, diejenigen, wel
che mir eine Ehre, eine Freude, ja eine Krone ſind; und die mit ih—
rer Liebe zu GOttes Wort, mit ihrem gottſeeligen Wandelund recht
ſchaffenem Weſen mein Amt, das zu dieſer Zeit ohnedem mehr mit
Seuffzen als mit Freuden gefuhret wird, erleichtern und mich antrei
ben alle meine Leibesund Stelenkraffte ihren erloſeten Seelen zum
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S )tsDienſte anzuwenden. Dieſe erkennen an dieſem Tage, ich weis es ge
wiß, wass GOtt von ihrer Kindheit an durch den Dienſt treuer Lehrer
in Schulen und in der Kirche, auch von dieſem Orte, von welchem ich
zu ihnen rede, ihnen Gutes wiederfahren laſſen. Sie ſpuhren auch in ih
rer irrdiſchen Gluckſeeligkeit und in ihrer Nahrung, daß GOtt dienen
im geringſten nicht ſaume, und  daß die Gottſeeligkeit zu allen Dingen
nutze, und die Verheiſſung dieſes und des zukunftigen Lebens habe. Die
ſe werden, wie Abraham, ihren Kindern, und ihrem ganzen Hauſe
nach ihnen, befehlen, daß ſie des HErrn Wege halten, und thun, was
recht und gut iſt, auf daß der HErr auf ſie kommen laſſe, was er ihnen
verheiſſen hat, 1. Buch Moſ. 18, 19. Ja ihr GOtt ergebenes Herz und
chriſtliche Dankbegierde wird ſo weit gehen, daß ſie nicht nur ſelber die
von GOtt empfangenen geiſtlichen; Wohlthaten heute vor ſeinem Ange
ſichte preiſen, ſondern ihn auch bitten werden, daß er ihren Kindern und
Kindeskindern einſt denjenigen glucklichen Zeitpunet wiederum wolle er
leben laſſen, da ſie uber 1oo. Jahren noch eben dieſelbigen erkannten
Wahrheiten in dieſem Hauſe, von dieſer Kanzel, anhoren, und ſie in
die triumphirende Kirche, in die Verſammlung aller Heiligen und Engel

GOttes, mogen nachfolgen ſehen. Wer ſo Dank opfert, ſagt unſer
GOdtt durch den Mund Davids ini go. Pſalmi, v. 23 der preiſet mich,
und das iſt der Weg, daß ich ihm zeige das Heyl Gottes. Und dieß
iſt auch das beſte Mittel, durch welches wir von GOtt noch mehrere
und groſſere Wohlthaten zu erlangen fahig ſind. Zu dieſem Dankop
fer gehoret nun auch endlich noch fur hieſige chriſtiche Gemeine, alskars III.
etwas eigentliches: daß dieſelbe fur eine beſondere Wohlthat GOttes er?
kenne, einen eigenen Lehrer und Kanzel zu haben: Die Worte JEſu,
welche uns aus dem heutigen Evangelio zu dieſer Betrachtung Anlaß ge
ben, ſind folgende: Jch habe noch andere Schaafe, die ſind nicht aus
dieſem Stalle; und dieſelben muß ich herfuhren, und ſie werden meine
Stimme horen, und wird eine Heerde und ein Hirte werden. Dieſe
Verheiſſung JEſu ſoll nicht erſt noch erfullet werden, wie vielen alſo ae
traumet hat, ſondern ſie iſt bald nach ſeiner Himmelfahrt und von der

Apoſtel Zeit an in ihre richtige Erfullung gegangen. Jn den Tagen, da
JEſus ſelbſt ſein Lehramt auf Erden verrichtete, war er nicht geſandt,
denn nur zu  den verlohrnen Schaafen vom Hauſe Jſrael, und verboth
er ſeinen Jungern ausdrucklich, daß: ſie nicht auf der Heyden Struße ge
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hen ſollten, Matth. 1o, 6. 15, 24. Bey ſeiner Himmelfahrt aber wur
de der Unterſcheid und die Wand, die Zeithero zwiſchen Juden und
odeyden geweſen, aufgehoben und weggeſchafft. Die Kirche GOttes im
H. T. ſoll nun eine Heerde ſeyn, nicht dem Orte nach, ſondern nach
dem Glauben, Sacramenten, nach der Hoffnung und ihrem Oberhaup
te, welches iſt Chriſtus, Epheſ. 4, 4. 5. 6. 1. 16. Hier iſt gar kein
Unterſcheid unter Jud und Turken, Gnade allen iſt bereit, wo dein Geiſt
darf wirken. (f) Welch eine große Wohlthat GOttes iſt dieß nicht?
und welch ein großer Vorzug findet ſich nicht hier im N. T. vor dem al
ten Teſtamente? Laßt es ſeyn, daß Jſrael bey weiten gluckſeeliger war,
als die Heyden, indem es ſeinen Tempel und Altar, wo der HErr ſein
Feuer und Heerd hatte, mitten im Lande beſeſſen; die Stamme an den
auſſerſten Granzen Canaans hatten einen weiten und heſchwerlichen

MWeg genug, wenn ſie wenigſtens alle 3. Hauptfeſte im Jahre feyren und
zu Jeruſalem vor dem HExrrn. einmal erſcheinen wollten. Mit wie viel
ungleich groſſerer Beſchwerlichkeit muß nicht derjenige Gottesdienſt ver
bunden geweſen ſeyn, welchen die Gottesfurchtigen und Neubekehrten

aus den Heyden, die den Glauben Abrahams angenommen, und in die
Gemeinſchafft der iſraelitiſchen Krche waren aufgenommen worden?
Gewin, dieſe einzeln Parochien und Filialkirchen waren ſehr weit von
ihrer Mutter oder wauptkirche entfernet; und gleichwohl kam bey derſel
ben an den von GOtt veſtinimten  Feyertagen eine. große Menge, aus al

lerley Volk, das unter dem Himmel iſt, zuſammen, Apoſt. Geſch.i, 7
u. Jetzo abey iu die Zrit „ndaß.die wahrhaftigen. Anbeter den Vater

der Erden im Geine und in der Lwaurveit dienen konnen, denn die gan
nicht mehw zu Jerunalenroder Ronn. ſondern an allen Orten und Enden

 Welt hat ein großer Anſehen vor GOtt, als eine einzelne Stadt, ſagt
der heilige Kirchenlehrer Hieronymus. (p) Jch fuhre euch G. Z. ſolches
nunmehro ins beſondere zu Gemuthe, daß es. vor vielen andern G mei—
nen ein großer Vorzug und Gluckſeeligkeit ſey, eine eigene Kanzel, und
inithin auch ein eigen Gotteshaus und Lehrer zu haben. Jch habe ſoöh—
ches fur erleuchtete und rechtſchaffene Chriſten nicht zu ſagen nothig, ſin/

temal dieſelben alle, und auch dieſe Woh that GOttes, mit herzlicher
Dankſagung empfangen, ſondern den Unachtſamen, Tragen und Fau
len im Chriſtenthume, die ſolche unerkannte Wohlthat  nicht nach dem
wahren Werthe zu ſchaen wiſſen, gilt dieſt meine beſondere Aumerkung

Dieſe,
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Dieſe, gleichwie ſie Pfarrer und Schulmeiſter von derGemeine abweſend
zu ſeyn wunſchten, ſahen es auch wohl gerne, welches ich aus ihrem bö—
ſen Verhalten ſicher ſchließe, wenn nicht ſo offt Kirche gehalten und ge
vrediget wurde. Jeceh leſe in einem Schreiben, welches ehedeſſen unſre
Worfahren, bald nach der Reformation, an den geiſtlichen Auſſeheruber
dieſe Kirche nach Zwickau geichrieben haben, darinnen ſie recht beweglich
klagen, daß ſie zwar eine eigene Kirche, Tauſſtein, Beichtſtuhl, Kanzel
und Altar hatten, dem ohngeachtet ſollten ſie nach Erkanntniß des zu
Dresden gehaltenen Synodi, nach der Aue in die damalige Hauptkirche
zur Beichte gehen, daſelbſt ihre Kindlein tauffen laſſen; und, wenn ſie ja
alle Sonn und Feyertage eine oder. mehr Predigten horen wollten, auch
einen ſo beſchwerlichen, als zu derſelbigen Zeit gefahrlichen Weg uber ſich
nehmen. Da ſtand denn nunchieſe Kanzel, aber wie ſelten und wenig
lehrete man drauf? ſo daß irgenddas ganze Jahr hindurch, mit Sonn
und FeſtHochzeitund Leichenpredigten, etliche zo. Mal allhier geprediget
wurde, da gegenwartig uber i0o. Predigten jahrlich konnen gehoret wer
den, wie ich zu einer andern Zeit aus ſichern Nachrichten euch ſolches
ſchriftlich in die Hande geaeben und bezeuget habe. So groß alſo die
Freude vor 10o. Jahren bey unſern Worfahren an  dieſem Tage auch im
mer geweſen ſeyn mag?ſo muß doch dieſelbe dadurch um ein Großes ſeyn
vermindert worden, wenn ſie bedachten, daß zwar die Kirche erweitert
und eine neue Kanzel erbauet ſey, auf welcher aber nur um den dritten
Sonntag ·ine Predigt gehalten werde. Dieſer Klage iſt durch GOt
tes Vorſorge, durch chriſtliche Landsobrigkeit und durch eurer frommen
VWater gute Anſtalten abgeholfen worden. Jener Micha, ein Jnnwoh
ner auf dem Gebirge Ephraim, mar froh, daß er einet eigenen Haus
prieſter halten und ernahren ſollte, damit er des weiten Weges zur Lade
Gottes hinzugehen mochte uberhoben ſeyn; und da er endlich gar einen
Leviten die Hand gefullet, daß er ſein Prieſter wurde, ſprach er aus gu
ter Meynung: Nun weis ich, daß inir der HErr wird wohl thun, weil
ich einen Leviten zum Prieſter habe; Buch der Richter im 17. Cap. v. orig.
Waren das nicht auch die guten Gedunken bey den hieſigen Jnnwohnern
der ſudetiſchen Gebirge, als ſie mit einem eigenen Seelſorger verſehen wur
den? Nun wiſſen wir, konnten ſie mit beſſernRechte ſagen, daß uns der HErr
wird Gutes erzeigen, wenn ſein Wort reichlich unter uns wohnet, und
wir einen eigrnen Pfarrer bey uns haben und ernahren. Seyd ihr, G.
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F. ihre Kinder und Nachfolger in dieſem Falle, ſo wird GOtt und eurer
Aeltern Seegen noch ferner eure Hauſer bauen, und euch in dem Beſitze
dieſes Gotteshauſes bey einem ſo vollen Seegen des Evangelii lange Zeit
erhalten. Wo nicht? ſo ſchamet euch, daß ihr dasjenige, was jene ge
bauet, wieder einreiſſet: ihren Eifer und Verlangen nach einem reichern
Genuße des gottlichen Worts fur Thorheit achtet, welche Sunde der Un
dankbarkeit auch die Heyden geſcholten haben; (g) und endlich GOtt
dergeſtalt zum Zorne reitzen werdet, daß ihr, durch den Misbrauch des
Evangelii und dieſes Gotteshauſes, dafſelbige und eure Hauſer mit dem
Rucken werdet anſehen muſſen. Jch erinnere euch auch noch uberdieß,
daß eine Gemeine, wo ein Predigtſtuhl und Kirche ſtehet, vor vielen an
dern eine ſehr geſeegnete Gemeine ſey, weil man daraus auf ihren An
wachs, geſeegneten und volkreichen Zuſtand ſchließen mag. Wie viele
Gemeinen ſind deſſen nicht durch Kriege, und Peſt beraubet worden? o
der durch theure Zeiten und Manael der Nahrung in ſolche ſchlechte Um
ſtande gerathen, daß ſie weder Prieſter noch Schulmeiſter, weder Kirche
noch Schule erhalten konnen, und ſehen ſich dahero genothiget bey an
dern volckreichern Gemeinen oder Stuadten ſich mit einpfarren zu laſſen?
Wie viele kleine Heerden aus unterſchiedenen Stallen kommen nicht offt
zuſammen, bis eine Heerde unter einem Hirten wird? Ein ſolcher Got
tesdienſt iſt mit mancher Beſchwerlichkeit verknupft, ſowohl auf Seiten
des Hirten als der Schaafe, wie denn aus der Geſtalt der vorigen Zeiten
in hieſiger Gegend deutlich erhellet, da drey anſehnliche Gemeinden, als
Aue, Bockau und Lauter ſind, nur noch einen Prediger hatten. Wel
che große und unverantwortlichetlnwiſſenheit herrſchet nicht da, wo ein
zelne Waldund Berggemeinden zu finden ſind? Der Tag des HErrn
wird da gar ſelten oder doch kaum die Halfte gefeyert. Wollt ihr denn
ſolches nicht als einen beſondern Vorzug achten, daß ihr an dieſem allen
keinen Mangel und hingegen ſo offt Geiegenheit habt, GOtt in der Wo
che und an SonnFeſtBußund Bethtagen mit Herzensluſt zu dienen?
Welch eine Bequemllichkeit fur alte, elende und arme Perſonen: was
fur ein Seegen fur die Kinder, welche dreymal in der Woche die heilige
Schrift zu leſen und die erbaulichſten Lieder zu ſingen allmalig von Ju
gend auf mit angefuhret werden? Dooch wie viele ſind unter uns, die
ſolches recht erkennen wollen? Wenm iſt die Kirche, die nur einige 50o.

voder i0o. Schritte von ſeinem:. Hauſe entfernet ſtehet, nicht ſchon eine Ge
legen
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legenheit zur Entſchuldigung? Jch erinnere mich, daß etliche, da ſie der
Kirche ſonſt etwas naher, als jetzo aewohnet haben, ſo leicht keinen
Gottesdienſt weder am Sonntage noch in der Woche verabſaumeten,
welches Feuer der Andacht aber verloſchen iſt. Fragt man nun, warum?
ſo iſt die kahle Entſchuldigung jur Antwort: Jch gienge gerne in die lie
be Kirche; (Heuchler! deine Sprache verrath dich;) wenn ich nur etliche
Haußer naher wohnete. Und wie vielen iſt nicht ſchon der Sonntag eine
Laſt, wie den boſen Juden, die da ſagten: Wenn will denn der Nu—
mond ein Ende nehmen, daß wir Getreide verkauffen: und der Sabbath,
daß wir Korn feil haben mögen? welcher Undank nachfolgende Straf
aerichte Gottes verdienete: Siehe, es kommt die Zeit, ſpricht der HErr

HErr, daß ich einen Hunger ins Land ſchicken werde; nicht einen Hun
ger nach Brod, oder Durſt nach Waſſer; ſondern nach dem Worte
des HErrn zu horen; daß ſie hin und her,von einem Meere zum andern,
von Mitternacht gegen Morgen umlauffen, und des HErrn Wort. ſu
chen und doch nicht finden werden, Amos 8. v. 5. i1. 12. Man leſe die
ſes ganze Cap. mit Jeſ. 1. ſelber nach; vielleicht mochte der Unverſtandi
ge weiſe werden, und ſolches vernehmen, daß er verſtunde, was ihm her
nach begegnen wird, 5. Buch Moſ. z2, 28. 29.

Noch eins iſt es, welches ich bey dem Beſchluße dieſer Betrachtung
nicht ganzlich mit Stillſchweigen ubergehen kan: das iſt der rechte Ge
brauch und Misbrauch der Kanzel. Ein wahrer Chriſt iſt uber
haupt kein Heuchler, der nur an dem auſſerlichen hanget: ſondern er ſie
het dieſen Ort, worauf der Lehrer ſtehet, als einen etwas bequemern
Platz an, das Wort Gottes in ſtiller Ruhe, bey guter Kirchenzucht und
Ordnung, zu ſeiner Seelen Heyn und Ruhe anzuhoren. Denn wenn
Chriſtus auf dem Berge, in der Wuſten, aus dem Schiffe und in der
Schule lehret, ſo macht er daſelbſt uberall eine Kanzel, und das heilig
und ſeeligmachende Wort Gottes heiliget auch einen jeden Ort, wenn nur
daßelbige rein und lauter darauf geprediget wird. Und wenn zur gegen
wartigen Zeit die Zeldpreditter im Kriege unter einem Zelte oder freyen
Himmel; der Schiffsund Reiſeprediger auf demSchiffe und inGaſt
hauſern; der LKazarethprediger in einem Siech-und Krankenhauſe das
Wort des HErrn verkundiget, ſo wird deinſelben weder an ſeiner inner
lichen und gottlich beywohnenden Krafft, noch an der auſſerlichen .Ehr

furcht,



S )24furcht, welche man ihm deswegen ſchuldia iſt, dadurch nicht das gering
ſte vergeben. Gewißlich iſt der HErr auch an ſolchen Orten, nach der
Verheiſſung: Wo zween oder dreye verſammlet ſind in meinem Na—
men, da bin ich mitten unter ihnen, Matth.is, 20. Jedennoch wenn
die Lade des HErrn aus dem großen Kirchenzelte, oder ſo genannten
Stifftshutte, in eiren wunderſchonen Tempel nach Jeruſalem gebracht
wird: ſo freuet ſich David ſchon im Geiſte daruber, ob er gleich dieſes
Gluck zu ſeinen Zeiten nicht erlebet hat. Und wenn ein dankbarer Chriſt
in einem wohleingerichteten Gotteshauſe, an einem bequemen Sitze, vorm
Ungewitter des Himmels bedecket, und noch uberdieß an demjenigen Or
te, wo er ſelbſt ſein Feuer und eerd hat, ruhig ſitzen und den Gottes—
dienſt nach Herzens Wunſche abwarten kan; wer ſieht nicht hier unge
mein große Vorzuge, deren vorgemeldete Gemeinen auf der Reiſe im
Sturm und Gefahrlichkeiten des Waſſers, Kriegs, anſteckender Krank
heiten nebſt vielen tauſend Ungemachlichkeiten muſſig gehen. Alles das:
jenige auch, was auf der Kanzel vorgenonimen und mit den Zuhorern,
in wahrender Zeit einer Stunde und druber, abgehandelt wird, iſt recht
ſchaffenen Chriſten theuer und werth. Kanzellied, die allaemeinen Kir
chengebethe, Vorbitten, Dankſagungen, offentliche Vermeldungen,
wozu auch aach dem vierten Gebothe die Abkundigung der Befehle einer
hohen Landesobrigkeit gehoren, und die das Wort Gottes gemeiniglich
vegleiten, achtet ein gehorſamer Zuhorer, als ein Heiligthum, und als
die Stimme ſeines guten Hirten, welcher durch ſeine Diener ihm von
dieſer Statte zuruffet: Glaube dieß, ſo wirſt du, und dein ganzesHaus,
ſeelig werden; thue das, ſo wirſt du leben. Der Misbrauch hingegen
der Kanzel, welchen offenbahr goöttkoſe Menſchen und heuchleriſche Chri

ſten mit derſelben begehen, wird uns und eine ganze chriſtliche Kirche
nicht dahin vermogen, daß wir ihrenthalben dieſe lobliche Kirchenzucht
andern, und die Kanzel, ja wohl gar, nach einiger Meynung, die aan
ze offentliche Kirchenverſammlung abſchaffen, und nur in Privatver
ſammlungen den Gottesdienſt anſtellen ſollten, wie etwan die erſte apo
ſtoliſche Kirche gethan, da die Lehrer aus Noth nur heimlich hin und her
in den Hauſern lehreten. Paulus ſetzet ſolchen Zuſtand vielmehr in die
letzten Zeiten, als ein merkliches Kennzeichen des Abfalls von der Rei—
nigkeit der Lehre und eines gottſeeligen Lebens, 2. Timoth. 3, 1. bis 9. Der

ſeelige D. Muller in Roſtock hat zu ſeiner Zeit aus guter Abſicht ange
merket,



J 256merket, daß viele Chriſten funf Gotzen hatten, auf welche ſie ihr hoch
ſtes Vertrauen ſetzten, welches ſie doch allein auf EOtt ſetzen ſollten;
namlich die Kirche, den Tauffſtein, die Kanzel, den Beichtſtuhl und
das Altar. Obbvleich dieſes, wie manche geurtheilet, zu hart und zuun
vorſichtig aeredt geweſen: ſo bleibt indeſſen doch immer ſo viel wahr, daß
viel Weltwenſchen bey ſich denken und alſo ſchlieſſen: Du gehſt doch
fleißig in die liebe Kirche, verſaumſt nicht leicht eine Predigt, gehſt alle
Vierteljahre zum Beichtſtuhle und zum heiligen Abendmahle, biſt im u
brigen ein getauffter Chriſt, was will man mehr von dir fordern? Wenn
ſolche Leute gleich in noch großern Laſtern leben; der auſſerliche Gottes
dienſt ſoll alles zudecken und gut machen. Weil ſie den auſſerlichen
Gottesdienſt aufs ſorgfaltigſte beobachten, ſo halten ſie das Boſe, das
ſie ſonſt thun, entweder fur gar keine, oder doch fur keine verdar imliche
Sunde. Herr! ſo trunkon; als ich bin, ſagte jener Trunkenbo d, er
mag mich nun halten, fur wen er will, ſo bethe ich doch erſt, wenn ich
nach Hauſe komme, allemal meinen Abendſeegen, ehe ich mich zu Bette
lege: meynete alſo, wenn er nur dieſen bethete, ſo konnte ihm ſeine
Trunkenheit, als ein ſonſt verdammliches Laſter, nichts ſchaden, noch
ihn verdammen. (r) Freylich wurde es beſſer gethan ſeyn, wenn Chri
ſten es hierinnen nicht bloß auf die Kanzel und dasjenige Wort Gottes,
ſo ſie von derſelbigen horen, antommen ließen, und nicht bey ſich ſelbſt
gedachten; Du horeſt ja das Wort Gottes fleißig, thaten nur alle Leu
te, wie du, was mangelt dir nech? Antwort: das Forſchen in der
Schrift, nach dem Befenle JEſu, im Joh. 5,39. und nach dem Exem
pel jener Jnnwohner zu Beron: dieſe nahmen das Wort ganz willig
uüch aur, und forſcheten taglich in der Schrift, ob ſichs alio hielte, A—
poſt. Geſch. 17, 10. 11. Welch eine heilſame Anſtalt wurde nicht die
jenige ſeyn, wenn die weltlichen Hirten des chriſtlichen Volks auch dar—
innen uns mit ihrem von GOtt geſchenkten Anſehen und weltlichen Ar
me unter die Armen greiffen und es dahin veranſtalten wollten, daß in
ihren Landen eine jedwede Familie ihre eigene Bibel hatte. Lehrer in
Kirchen und Schulen haben deswegen faſt alles gethan, was nur da
von moglich zu machen war, und haben durch allerhand ruhmliche Un
ternehmungen eine ganze Bibel nach Beſchaffenheit auf einen Thaler o
der halben am Preiße ausgewirket. Barbariſche Nationen ſind ſchoh
beym Anfange dieſes Jahrhunderts ſo weit gekommen, daß ſie uns dieß

d falls
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falls beſchamen knnen. Der großmachtige Czaar Peter der Erſte
in Moſtau hat im Jahr 1705. eine anadigſte Verordnung gemacht, daß
in ganz Rußland jede Familie eine Bibel von Sr. czaariſchen Majeſtat
kauffen muſſe; jedoch, daß der Preiß in Anſehung der Perſonen hoch
oder niedrig geſetzet iſt: es darf ſich auch niemand eher verheyrathen, er

habe ſich denn zuvorher eine Bibel angeſchafft. is) Chriſten, denen
das Henl ihrer Seelen lieb iſt, werden zwar dieſes ohne Zwang und wil
liglich thun, Pſalm 110, 3. den andern aber, die nur nach Ehre, Reich
thum und Wolluſt trachten und einem andern nacheilen, wurde auch

dieſes ſanfte Joch eine unertragliche Laſt ſeyn; und wie vom Gottesdien
ſte insgemein, alſo auch ins beſondere von fleißiger Leſung und Betrach
tung der heiligen Schrift gedenken; als ob ſie mehr GOtt, denn GOtt
ihnen dienete.Jhr aber, erleuchtete und gehelligte Seelen! die ihr GOtt im Gri

ſte und in der Wahrheit dienet, danket heute und allezeit euren guten
Hirten Chriſto JEſu, daß er äne ganze  Gemeine in 1co. Jahren aufs
Neue nicht nur behutet, ſondern auch ſo rein und reichlich von dieſerKanzel
geweydet hat. Dieſe Kanzel, dieſes ganze Gotteshaus und Altar, welche
vor etlichen 2o. Jahren bey dein letztern Brande den Untergange ſo nahe
geweſen, als die eingeaſcherte Pfarrwohnung wirklich erlitten hat; ſtehen
noch: Dieſes Wort, welches nunmehro uber 2oo. Jahre auf dieſem Or
te geprediget worden, durch welches ſo mancher Zuhorer iſt erleuchtet, be
kehret, geheiliget und ſeelig gemacht worden, wolle eure Seelen auch noch
fernerhin ſeelig machen. Wird aber jemand abweichen, und dieſes Wort
der evangeliſchen Wahrheit in erfölaungen. dafur uns GOtt bewahre!
verlaugnen; den wird Vrstrenſchen GSohn  auch verlaugnen am
jenem Tage. Matth. 10, 33. Luc. 9, 23. Eure ſeeligen Lehrer
und ich werde alle ſolche Abtrunnige von der reinen Wahrheit und alle
Verachter ſeines Worts an jenem erſchrecklichen Gerichtstage anklaaen,
daß ſie meine Stimme, gls deine Stimme, mein JEſul theils gar nicht öder

gar ſelten haben horen, theils aber aüch horen und nicht folgen wollen. Dir
ubergebe ich nunmehro, o du dreyeiniger GOtt, Vater, Sohn, und heiliger
Geiſt, abermal dieſe Kanzel, nebſt allem, was mit derſelben eine Verbinduna
hat. Dir ubergebe ich mich ſelbſt zu deinem und deiner Gemeine Dienſt
und Opfer; ruſte mich noch weiter aus mit allen benothigten Amts und
Heiligungs Gaben, daß ich auf dieſer Kanzei nichts denke, rede oder thue,

J als
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und ahnlich ſey? Lehre mich durch deinen Geiſt fein offt an die Worte ge
denken, und meinen Beruff, darinnen die Worte mit großen Buchſtaben
ſtehen: Wende die Heerde Chriſti, die dir befohlen iſt, immer vor Augen
und im Herzen haben. So offt ich auf dieſe Kanzel ſteige, ſo offt erinne
re mich und meine Zuhorer derjenigen redlichen Knechte und treuen Die
ner JEſu Chriſti, welche ſeit der Glaubensreinigung allhier geſtanden,
die ihr Amt treulich ausgerichtet, nunmehro dafur vor dem Throne des
Lammes ſtehen, und von deiner Hand alles tauſendfaltig belohnt bekom
men. Sollte ſich aber jemand unterſtehen dieß dein Heiligthum und dieſe
Kanzel mit falſcher Lehre zu erfullen, dem wolleſt du das Wort von ſeiner
Zunge reißen und ein Ende mit Schrecken nehmen laſſen. (t) Gleichwie
wir auch heute deiner allmachtigen Worſorge und Erhaltung, deiner ho
henprieſterlienen enrditte, HErr JEſu! und deiner ſo troſtlichen Bey
wohnung, Horrr GOtt heiliger Geiſt! den verbundenſten und demuthig
ſten Dank abſtatten: alſo bitten wir auch im Glauben und feſten Ver
trauen auf deine Verheiſſung, nach welcher du willſt bey uns ſeyn und
bleiben bis an der Welt Ende, laß auch unſre Kinder und Kindeskinder
dereinſt wiederum dieſen Tag mit Freuden erleben; laß ihnen unſer armes

Gebeth zu einen fruchtbaren Saatnen werden, daß ſie mit Frohlocken
uber deine Gute nach ioo. Jahren, wie wir von dem Gebeth und See
gen unſrer Großund Uraltern, eine gleiche Aernte halten mogen. Stell

uns ſolche Lehrer fur, die mit Lehr und Leben bauen, die uns wepden un
ter dir auf den rechten Lebensauen, daß der falſchen Lehrer Gifft keines
deiner Schaflein trifftt. Laß dein Aug und Ohr hier ſeyn; und erhore
das Gebethe, wenn wir hier verſammlet ſchreyn, und verwahre dieſe
Statte, daß ihr weder Feuersgluth, noch Verfolgung Schaden thut:

Ach wie heilig iſt der Ort!
Ach wie ſeelig iſt die State!

Hier iſt ſelbſt des Himmels-Pfort,
Hier erhoret GOTT Gebete,

Hier erſchallet Gottes Wort,
Ach wie heilig iſt der Ort!

Amen.
Kurjze



Kurze Anmerkungen:
n Die alleralteſte Art, Wahrheit zu lehren, war in weiſen Spruchen, ſiehe A—

bels Geſchichte der Spruchworter. b) So werden Leuit. 23, 3. Hebr. io,
25. gottesdienſtliche Zuſammenkunfte genennet. H Da ich ſelbſt zu Lin
denthal bey Leipzig und im Feldlager gegen 80. mal ohne Kanzel gepre—
digt. e) Ao. 1633. gebohren 14. geſtorben 108. an der Peſt: ao. 1658.
ao. geſt. 17. eop g Paar, ſieh Bok. Chron. Cap. IV. Bl. 168. ch

rur?  3,7. e) Hoſpinianus de templis, I. II. Cap. III. de ambone. f)
Zeos folium, Doctor cathedram, judexque tribunal posſidet. e) D. Rechen-

Eerg. Hierolex. h) M. Bernds erkl. Schriftſt. Bl.y. i) Hr. Rabeners
Satiren Th. J. Bl. 130. gehen mich nicht an, denn ich habe, was ich von
ihnen geſchrieben, hier offentlich vor GOttes Angeſicht und Chriſti Gemeine
geredet. k) Luudien p. 225. nor. edit. Herzogs Georgen von Anhalt Pre
digten und Schriften ſind zů Hof durch M Longolium R. ao. 1741. in 4. neu
herausgegeben worden. h) Bock. Chron. Cap m) daſ. Bl. 1o3. m)
Bl. 1 118. reineck. Edit. o) D, Botticher in Aue gan ns rieſe Worte ei
ne erbauliche Predigt heraus, welche nebſt 2. andern beym Berleger noch u

J haben ſind. M. Bernd in der Sittenlehre, Th. z3. Bl. 6oi. von der all
gemeinen Judenbekehrung und tauſendjahrigen Neiche zu predigen, ſey we
der klug noch erbaulich genug gehandelt. p) Orbis autoritas major eſt Vrbe.

Bock. Chron. Bl. 26. Cap. Ili. ſ. 12. q) Eie. pro Mil. quem, inquit, quod
maximum eſt, majorum jſapientia, qui ſaera, qui eeremonias, qui auſpicia
c ivſi ſanctisſime coluerunt, nobis ſuis poſteris prodiderunt, non movent.
x) M. ernd. e l. Vor Zeiten war die Kanzelheiligkeit dermaaßen in den
hieſigen Filialkirchen hochgeſtiegen, daßewennvmaun des Sonntags gemeinig
uich aufzuraumen und abzuwaſchen pflegte, die Worte gehoret wurden: Kin
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